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DerVorstandderKulturstiftung
derLänderbotder StadtKöln
50000EuroSoforthilfe an für
dasamDienstag zerstörteHisto-
rischeArchiv derStadtKöln.
„Erst vorwenigenWochenhatte
dieKulturstiftungeinenbedeu-
tendenTeil desNachlasses von
HeinrichBöll demHistorischen
Archiv übergeben.Auchvor die-
semHintergrund trifft unsdie
KatastrophewieeinSchock,“
sagtedieGeneralsekretärin , Isa-
bel Pfeiffer-Poensgen.Das
Dramazeige,wiewichtig rasche
Digitalisierungsei, umKultur-
schätzezubewahren.

MATTHIASTHIBAUT | LONDON

Ungeachtet des Markteinbruchs
bei der Contemporary Art setzt
Sotheby’s die Pflege neuer Märkte
fort. In London wurde zum ersten
Mal moderne türkische Kunst ver-
steigert – das gesteckte Ziel ist er-
reicht: Im mit vorwiegend jungen
Käufern vollbesetzten Saal brachte
eine dichte Auswahl von 71 Losen
mit 1,3 Mio. Pfund genau die Schät-
zung. Nach Wert wurden 78 Pro-
zent oder fast drei Viertel der Lose
verkauft.

Erfolgreichster Künstler war
Mübin Orhon, dessen abstrakt-ex-
pressionistische Komposition in
feurigen Rottönen von 1961 für
brutto 193 250 Pfund (217 000
Euro) an einen Privatsammler ging
und die Taxe verdoppelte. Zwei
weitere Abstraktionen des 1981 ge-
storbenen Modernisten standen
mit Preisen von 61 250 bzw. 37 250
Pfund auf der Topliste. Im Juni
2008 erlöste Christie’s New York
für Orhon den Rekordpreis von
374 500 Dollar, ein Zeichen für das
Potenzial diese Kunst.
Eine erfolgreiche Künstlerin der äl-
teren Generation war Fahrelnissa
Zeid (1901-1991) deren Abstraktion
„Le Minotaur“ mit 85 2590 Pfund
die Schätzung übertraf. Bei den
Zeitgenossenwar das auf demKata-
logumschlag abgebildete fotorealis-
tische Gemälde eines Boxers von
Taner Ceylan, „Spiritual“, mit
70 850 Pfund, fast der doppelten
Schätzung, amerfolgreichsten.Käu-
fer war ein Telefonbieter, der ein
halbes Dutzend Lose ersteigerte.

Türkische Sammler machen in
allen Gebieten von sich reden. Die
große Impressionistensammlung,
die Herzstück von Christie’s
Abendauktion am 4.2.2009 war,
stammte aus türkischem Besitz.
Auch im Bereich der Orientalisten
kommen einige der wichtigsten
Sammler aus der Türkei.

DerKatalog zeigt die engeVerflech-
tungder türkischenKunstmitwest-
lichen Vorbildern. Viele der älte-
ren Künstler arbeiteten in Paris,
die nachfolgende Generation und
die Zeitgenossen arbeiten im Dia-
log mit der internationalen Kunst-
szene. Das macht die preiswerte
Kunst nicht nur für Türken, son-
dernSammler aus allerWelt attrak-
tiv. Käufer kamen nicht nur aus der
Türkei, sondern aus den USA,
Asien, demNahen Osten und euro-
päischen Ländern. 66 Prozent hät-
ten nochnie zuvor bei Sotheby’s ge-
kauft, so das Auktionshaus.

CHR.HERCHENRÖDER | BERLIN

Eswar eine strategischeBlitzaktion.
Der Erwerb der drei Prunkpokale
aus der Sammlung Yves Saint Lau-
rent und Pierre Bergé für das Land
Niedersachsen war von der Kultur-
stiftung der Länder eingefädelt und
koordiniert. InnerhalbvonzweiWo-
chen wurde die Finanzierung gesi-
chert, an der neben dem Land, dem
Bund und der Kulturstiftung der
Länder noch acht institutionelle
und private Stifter beteiligt sind.

Die Ernst von Siemens Kunst-
stiftung stellte die Mittel zur Vorfi-
nanzierung bereit: wichtigste Vo-
raussetzung für einen Erfolg in der
Prestigeauktion am 24. Februar. Die
als Bieter beauftragten Pariser
Händlerbrüder Kugel erhielten den
Zuschlag für insgesamt 2,2 Mio.
Euro für die drei vergoldeten Silber-
pokale, die sie einst direkt aus dem
Besitz des Hauses Hannover erwor-
ben und dem Modeschöpfer ver-
kauft hatten – eine konzertierte
Rückführung exportierten nationa-
len Kulturguts von exzeptioneller
kunsthandwerklicher Qualität.

Solche konzertierten Aktionen
sind das Tagesgeschäft der Kultur-
stiftung der Länder, die im Juni 1987
gegründet wurde. Die „Förderung
und Bewahrung von Kunst und Kul-
tur nationalen Ranges“ hat sie in
den über 20 Jahren ihrer Tätigkeit
in ungezählten Einzelaktionen ver-
wirklicht. Von 1988 bis 2008 hat sie
mit dem Einsatz von 150 Mio. Euro
Kunstwerke und Archivalien von
der Urgeschichte bis Gerhard Rich-
ter und Joseph Beuys im Wert von
600 Mio. Euro gesichert. Der von
den 16 Bundesländern aufgebrachte
Jahresetat liegt 2009 bei 9,7 Mio
Euro. Die Aufwendungen der Stif-
tung für Kunstankäufe liegen meist
bei einemDrittel der Endbeträge.

Die Konstruktion der Stiftung ist
effizient. Im Stiftungsrat sitzenMit-
glieder aller Landesregierungen
undder Bundesregierung. Entschei-
dend für den Erfolg ist ein aufge-
schlossenes Kuratorium, das aus bis
zu 15 Förderern aus verschiedenen
Wirtschaftsbereichen und bis zu 15
Kunstsachverständigen besteht.
Vonden vierKuratoriumsvorsitzen-
den sind drei Repräsentanten der
Wirtschaft: Rolf-E. Breuer, ehemali-
ger Vorstandschef der Deutschen
Bank, der Unternehmer Reinhold
WürthundHeribaldNärger, ehema-
liger Aufsichtsratsvorsitzender der
Siemens AG.

Seit November 2004 ist Isabel
Pfeiffer-Poensgen Generalsekretä-
rin der Stiftung. Die wichtigste För-
dermaxime ist für sie: „Die Qualität
muss stimmen.Wir stehenmit unse-
rem Namen ein.“ So wurden bei-
spielsweise vor dem Rückerwerb
des französischen Schreibtischs
von Friedrich dem Großen für
Schloss Sanssouci, der 1926 von
Kronprinz Wilhelm verkauft wor-
den war, genaue holz- und bronze-
technische Untersuchungen durch-
geführt, um die Eventualität einer
Möbelkopie auszuschließen.

Isabel Pfeiffer-Poensgens Job
und der ihrer drei kunsthistori-
schen Mitarbeiter ist es, die fachli-

cheExpertise zu sichernundFinanz-
koalitionen mit anderen Stiftungen
und der deutschen Wirtschaft zu
knüpfen und auch von Fall zu Fall
private Spender ins Boot zu holen.
So beteiligten sich im letzten Jahr
dreiGroßunternehmen anderKauf-
summe von 15 Mio. Euro für den
Lehmbruck-Nachlass, der alsDauer-
leihgabe der Erben im Duisburger
Wilhelm Lehmbruck Museum de-
poniertwar. Sowar 2001 einePrivat-
spende willkommene Ergänzung
zum Ankauf der rund 20 Mio. Mark
teuren Nibelungenhandschrift C
aus der Fürstenberg-Bibliothek für
die Badische Landesbibliothek
Karlsruhe.

Dass mitunter Ankäufe hoher
Qualität zumoderatenPreisen gelin-
gen, zeigt eine jüngere Erwerbung
für dasBerlinerBode-Museum: Til-
manRiemenschneiders Lindenholz-
gruppe der Heiligen Anna, die 2007
nachabgewehrtenprivatenPreisma-
nipulationen für 3,5 Mio. Euro er-
worben wurde. Zum Vergleich: Im
Januar 2008 erzielte eineHeiligeKa-
tharina des Würzburger Bildhauers
beiSotheby’s 5,6Mio.Dollar.Die re-
trospektive Erfahrung, Kulturgut zu
vernünftigem Preis gesichert zu ha-
ben, ist sicherlich eines der schöns-
ten Resultate der Basisarbeit.
„Wir achten darauf, dass die Erwer-
bungen prozentual auf die Länder
verteilt sind. Es wird nicht aufge-
rechnet und infrage gestellt“, betont
die Generalsekretärin. In den letz-
ten Jahren ist der Anteil der für ost-
und mitteldeutsche Museen von
Leipzig bis Greifswald gesicherten
Objekte deutlich gestiegen. Das
Spektrum reicht von einem für die
Dresdner Gemäldegalerie erwor-
benenBlumenstillleben von Juan de
Arellanoüber eineFeininger-Samm-
lung für Chemnitz und ein Blumen-
stück von Max Pechstein für

Zwickau bis zu der jüngst für das
Lindenau Museum in Altenburg
aus Düsseldorfer Privatbesitz ange-
kauftenGerhard-Altenbourg-Samm-
lung.

Nicht nur die Sicherung des Kul-
turerbes prägt das Stiftungspro-
gramm. In zunehmendem Maße ist
es auchdieGeldbeschaffung fürPro-
jekte, die imSchatten derKulturgut-
pflege stehen. Dazu gehört die Res-
taurierung wichtiger Kunstwerke
und Archivalien, die gerade in Ko-
operationmit derBundeskulturstif-
tung (die 7 Mio. Euro beisteuert)
auf den Weg gebracht wurde. Dazu
gehört auch die von den Museen
sträflich vernachlässigte Prove-
nienzforschung, die von Pfeiffer-
Poensgen mitinitiiert wurde, weil
sie „immer wieder Restitutionsfälle
auf den Tisch bekam“.

Eine der jüngsten Zusatzaufga-
ben betrifft die Beutekunst. Gerade
hat sich die Stiftung an einer Mos-
kauer Tagung beteiligt, in der ein
Netzwerk für gemeinsame Projekte
mitMuseen aus allen russischenRe-
gionengeschaffenwurde, die Stand-
orte „kriegsbedingt verlagertenKul-
turguts“ – selbstverständlich auch
das,wasRusslandverlorenging – er-
mittelt und es in Ausstellungen
sichtbarmacht. Ein Privatmäzen be-
streitet die Anstoßfinanzierung,
jetzt sucht die Kulturstiftung wei-
tere Partner, die für diese wichtige
Forschungsaufgabe Gelder zur Ver-
fügung stellen.

An der Bereitschaft der Wirt-
schaft, vor allem großer mittelstän-
discher Firmen, gibt es bis jetzt
keine Abstriche. Noch wirft die
Wirtschaftskrise keine Schatten auf
unsere kulturelle Identität. Die Kul-
turstiftung der Länder ist Pilot und
Schatzgräber dieser Identität und
als Musterbeispiel des Föderalis-
mus unverzichtbar.

Drama in Köln

Türkische
Moderne läuft
bestens

Gemeinsam retten
Wirtschaft und Länder kaufen und bewahren Kunst in der föderalen Kulturstiftung

Juan de Arellanos prachtvolles Blumenstillleben wurde für die Galerie AlteMeister in Dresden gekauft.

Ungebär-
dig wild:
Fahrel-
nissa Zeids
„LeMino-
taur“.
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Auf der Yves-Saint-Laurent-
Auktion wurde der Traubenpokal
von Chr. Uder für Schloss Celle
ersteigert.
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